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AlNtlichtt Ü'l'il.
Se. t. und t. Apostolische Majestät habt., laut Aller-

Wsten Handschreibens voiu 20. Nooembcr d, I . dem
Eecretlir Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Anna,
^ ' Hofsccrelär Dr. Karl E m i n g e r den Titel und
Uralter eincS t. k. RcaienmMcNhcs mit Nachsicht der
Taxen allcrgnädigst zu verleihen gcruht.

Der Ministe» des Inncin hat im Einvernehmen
^il den betheiligten anderen l. l. Ministerien den Herren
ĉoss, Freiherrn v. P l en te r und Dr Wilhelm G u -

"tsch die Bewilligung z»r Errichtung einer Äctien»
^sellsch f̂t unter der Firma ..Oester'cichischcr Gauindu-
strie.Vcrcin" mit dem Sitze in Wien ertheilt nni deren
Stallitc,, genehmigt.

Der Ministe» des Innern hul >m Hinoernchmen
"ut dc„ bctheiligten anderen l. l. Ministerien dem Herrn
Robert S t r e s c h n a l die Bewilligung M Errichtung
!>ner Acticngescllschaft unter der Firma ..Atticngesell'
!̂ af< für Bildhauer» und Sleinmetzarbciten" lnil dem
îtze i l , Wien ertheilt und ocren Statuten gcnehuiigt.

!)iichtamtlichcl Ibeil.
Zur Wahlrcftrm

^^nchnien wir Tag für Tag Iournalstimmen. Un-
A " 21. d. briugt der „Pche» ^,,oy," an leitender
stelle Efpcclorationc», die wir näher ins Äuge fassen
^ n . Das genannte Blatt schreibt: ..Die Einführung
A Prinzips der directcn Wahl in die staalsrechtlich.n
^rhciltnisse Eisleithanicns ist ein reichlich durchgsspro-
^tnes Thema. Eoen w!'!l nicht die Theorie dies Piinzip
^oreu. sondern weil cS cin Gedanlenresultat piallischei
-"^hältnifsc, ein Mlttcl der Abhilfe ist, das rcule Uelicl.
Itiinde geschafft»! hatten, tint es al« ein volle« und fcr«
llges in die öffentliche Meinung. Die populären I n -
stinkte ergänzten, was die staatsmännische Bcurlhnlun^
in der Erkenntnis der Bedeutung und der Wnlungen
dieses Prinzipes offen gelassen halle; sie widerlegten sieg«
reich die Einwendungen, welche schwankende Zweifel ii>
bit Bahnen seines Forlsch'citens im allgemeinen pol,-
tischen Bewußtsein zu werfen wußten. So wahr ist es,
°°ß Pallas Athene stets gewappnet, stets in voller Rü-
stung dem Haupte Zeus entsteigt.

Dennoch vcriuag man sich wohl noch taun« von dem
^ ^ l n l „ der groß.!» Umwälzung Rcchenschust zu grben,
welche die Durchführung dcS Gedankens a»s allen Ge<
^ten des öffenlli hcn Lebens he,vorr»fcu muß. Wir
^lcchel, selbslvcrstänolich nicht von den äußeren Erfolgen
"'lser Durchführung, von der Loölösung dcs ReichSr l̂hcS
^°n eincr politischen Snp'ematie, anderer und auf an-
°^e Aufgaben angewiesener Körperschaften, von der Sckö-
^u»g eincS eigentlichen und in sich unabhängigen Central»
Kiltes für die constitutions Entwickelung CisleithunicnS.
^ t t eg verdient ohne Zweifel eii.igc Beachtung, daß daö
^inzip der dirccteu Wahl, weit entfernt, die Rechte der
?l°ne einzuengen und ihre Machtstellung einzuschränten,
°'° Krone vielmehr in ein ungleich näheres und un.
""ttclhareres Verhältnis zu den vollSthümiichen Grund.
?w, des Staatswcfcns blingen muß. Nicht im Gciste
°'"l« befangenen Kultus der physischen Mchlheit. wohl
^ l im Oeistc der Würdigung dcs monarchischen und
I"ast'schen Gefühls der Voller Oesterreichs tonnte der
^ a n l e gefaßt werden. Kaum irgendwo lann ein Appell
s" bicse Richtung der Gesinnung und deS Rcchtsbewußl>
!^!^ mil größerer Iichcrhcit erhoben werden, als in
^erreich, laum irgendwo hat sich eine der wichtigst",
^lundla^en dcS monarchisch const'tutionellcn Staates, die
.Windung der inneren Einheit und Zusammengehörig-
.. 'nit dcr Krone reiner und unverfälschter erhalten.
^ "N öster.cilliischcn Volte. Auf diese staallichcn Elc-
:̂ ^ greifen, sie zur unmittelbaren Theilnahme an ̂ en
llenlliche,, Aufgaben dcS StaatswefenS hcranzichen, heißt

/ " in Oesterreich die «ulori'äl der Ki-onc nicht schwä-
z. "' sondern sie ans die wirtliche, auf die lebendige Basis
"lee Ansehens und ihrer vollen Geltung stellen.

Vnl, b l i c h e das noch cineS Beweises. ?r würdi: sich
slit.?'"Ul a»« allen fällen ergeben, in welchen cin con-
des !°'ullcr, die Entscheidung der Krone herausfordern.
l<,u. f t ' " gedacht werden lann. Wir brauchen wohl
ltzs," "ähcr auszuführen, daß wir insbesondere die Auf.
V ° V ^ ° a e des RcichsrathcS. die Berufung von der

"«vertretuug an das wählende Voll vor Augen haben.

Wcr ratihabirt, wer verwirft, wie du Dinge heute liegen,
die Tendcnzcn und die Hai.ilungen nnlS Mimsterinms,
daS Berufung einlegt gegen die Opposition einer Volts,,
vttlrelnng, die ihm die pllrlamcntarische Unterstützung
und Zustimmung versagt hat? Eine Reihe getrennter, i n !
ihren politischen Richtungen auseinandcrgehender Land-
tage, dir, wie »mm auch ihre Bedeutung für das Staats-
wesen auffassen mag. alks eher repräsentieren. a!s die in.
n>.'re Einhcit dieses Slaatswcsens, alles eher vermögen,
nls dcr Krone die Gewißheit z„ vr,schaffen, die von ihr
berufene Rcqicrnna' define sich im Einllange mit der
wirtlichen Auffassung dcs Volles oder ,m Gegensatze zu
derselben, darm legt cin grelle; Mangel des Systems,
der sich blos nach unten hin fühlbar macht. Gerade
dieser Mangel hat nicht in lchtcr ttinie dazu bc i ^ t raM,
die politische Bewegung in zwei feindliche und einander
cnlgegenges'tzte Lager zu bannen, bald der einen, bald»
dci andern Richtung ^as Uebcrgewicht zu verschaffen
nud nicht das österreichische Bolt im ganzen, wohl aber
die politischen Klassen, die cs repräsentierten, in zwei
Hälfttn zu spalten, von oenrn leine zum Rcqimente
berufen werden lounte. ohne dcr Gegnerschaft der andern
gewiß zu sein. Das Compromiß, der Sieg eines Re-
gieruügsgedanlcns. die Berlöiperung dtr Ideen, welche
die Krone durch die Berufung einer bestimmten Regie«
rung zu velnmtlichen wünscht, daS alles ist dcnlbar
bei einer dnrch die Sache herbeigeführten Gruppierung
dlr Parteien durch die EitennlmS des unverfälschten
Ausdrucks dcS VollSwillenS; cs ist undenkbar, wenn
die Unlcrstützung dcr Regie, uug durch einen Theil der
Volksvertretungen stets die prinzipielle und natürliche
Gcgnelschaft der übrigen hcroorrnfl, ohne daß ihr be-
stimmende Zusammenhang gelöst, erscheint. Die Er-
haltung dc> Landtage als Wahllösper für den Rcichs-
tlllh ist gleiäwedeutend mit der Erhaltung dcr wider-
spluchsvollcn und unklaren Manifestationen des Volks»
willens, gleichbedeutend mit dcr EilMtung der u«ße>
snndeslcn l,»d ve»wmrcnstcn Sttnationrn, »n welche die
ccmslitntioncttc Enlw,cklul!a zu gelathcn ti^rniag. Ein
wirklich crmstilutioncllcS Ressimc,il, ein conscivaliveS
^umal nnd monarchisches, ist damit unvereinbar. Die
Anarchie dcr Meinungen provocirt die Anarchie des
Negicrens

Man wcndct ein, die Wählerschaft dcr Landtage
biete größere Sicherheit für die politische Rcife und Lei-
stungsfähiatcit der Gewählten, sie fördere cin weniger zu-
fälliges Rcsultat zu Tage, als die dirccle Wahl ohne
Zweifel darbieten wcrde. Es ist schwer, mit voller Si»
cheihcit über die nächsten Wirkungen dcr Einführung dcS
letzteren Prinzips zu urtheilen. Werden durch dies Pr in '
zip dem Eenlralparlamcntc wi«l!ich frifche Kräfte, unab-
gcnützle Potenzen zugcsnhrl, so wi,d man daS laum be-
dauern düifcn, selbst wenn man eine oder die andere un-
willkommene Erscheinung dabei mit in den Kauf nehmen
müßte. Die Würde der Volksvertretung wird dadurch
sicher nicht verlieren, sie wird es wcit weniger, als sie
dmch gewisse Wahloorgcwge in den Lmdüigcn eingebüßt
hat. Es ist cin ziemlich öffentliches Geheimnis, iu wcl'
chcr Welse da die Wahlmandalc für den ReichSrath zur
Verlhcilung gelangten. Die Stimme für den Landes-
ansschnß wurde abgewogen gegen die Stimme für dcn
RcichSrath, eine pallamcntarische Simonie, die sicherlich
nicht zu den erfreulichsten Thalsachen gehörte, war lcines-
wcgS ganz vereinzelt oder nur in dem einen oder ande-
ren Landtage lacalisicrt. Man mag das als etwas neben,
sächliches, als etwas uerhältnißmäßi^ gleichgiltiges be-
trachtet haben. Aber jede Fälschung des öffentlichen Le-
LebenS führt Nachtheile in, Gefolge, die sich nicht immc'
berechnen lassen. Wenn das konstitutionelle Syslc. > in
Oesterreich noch immer nicht zur vollen Wahrheit ge-
worden ist, wenn es sich zum Theile wenigstens noch
immer nicht unbedingt Eingang zu verschaffen wußte in
das Rcchlsb'wußtscin dcr Menge, so liegt das alicrd'ug«'
nicht im System selbst, wohl aber, und man ist vcr.
pflichtet sich daS einzugestchcn. in der frivolen Handha-
bung, die es vielfach gefunden. DaS gefammte öffentliche
Leben mit Ernst und Gcwissenhafligleil zn durchdringen,
das Rccht zu üben >m Sinnc de> Pflicht, dcr politischen
Entwicklui'g dcn Stempel der Elhil des gcscmimtcn Vol
les aufzuprägen, dazu wird nicht in lrtztcr Linie die
neue Anfqabc beitragen, die diesem Volte zugewiesen ist.
die ihm die Möglichleit d?r Eontrole, die Möglichleil
freier Entscheidung zucrtcnnt. "

Es wäre leicht, dies Thema nicht nur auszufuhren,
sondern auch zu vertiefen und ans seine geiftigeren Grund»
lagen zurückzuführen. Wir begnügen uns mit biefen wc>
nigen Andeutungen. Sie scheinen uns hinreichend, um zu

beweisen, daß die Stellung der wichtigsten Factoren de«
Staates dem Prinzip der directen Wahl enlgegmdränstt.
Dies Prinzip ist gefordert durch den conservalioen Gc»
danken des Staates und durch baS Ansehen, welches er

,für die Krone in Anspruch nehmen muß, durch die Auf-
gaben eines wahrhaft verfassungsmäßigen und constitu»
tionellen Regimentes, durch d,e populären Giundlagen

! endlich, auf welchen letztere« allein sich aufzurichten und
! zn erhalten vermag. Es entspricht den wahren Traditio»
!nen deS österreichischen Staalebe^liffes und es hat darum
^ nicht aufgehört, cii' im wahren Sinne geschichtlich begrün-
detes Princip zu sein, weil es zugleich ben Anforderun-
gen des modernen Staates genügeleistct."

Zur Action der Landtage.
(22. und 23. November.)

N l e b e r ö s t e r re ich . Der Landtag beschäftigte
sich mit der ssrage der Zusammenlegung lleinerer zu
größeren Gemeinden. Statthalter Freiherr v. Eybes-
feld erklärt, daß dir Regierung der Zusammenlegung der
Gemeinden gewiß nicht entgeftentrelen »irb, da die Re-
gierung das Bedürfnis empfindet, größere Gemejnden
in administrativem Wege zu bilden. Dem Landtage
wild folgender Antrag vorgelegt:

„Der h. Landlag wolle beschließen: Der LanbeS-
auSschuß wird beauftragt, dem Landtage in der nächsten
Session einen GefetzeSentwurf ;nr Regelung der Ge-
schäftsführung in den Gemeinden vorzulegen und in
die^m Entwürfe nachstehende Grundsätze festzuhalten:

1. ES sind BezirlSgcmeinden zu bilden, deren
Ausschuß und VorNehung aus der Wahl sämmtlicher
zu dem Bezirke gehörigen Gemeinden hervorzugehen
havcn. Den Vezirlsaemeinde, Ausschüssen steht zu:
a. die Führung sämmtlicher den Gemeinden des Be-
zirkes gemeinsamen Aligelegenheiten mit Einschluß der
derzeit von den BeziilSstraßen - Ausschüssen besorgten
Geschäfte; 1». die Führung der Ausficht über alle zum
Bezirke gehörigen Ollsgemeinden bechglich ihres selbst-
ständigen Willungslr iseS; c. der unmittelbare Vollzug
aller selbst getroffenen Beschlüsse und Entscheidungen,
die Vermittlung des Verkehrs zwischen ben OrtSgemcin-
den und dem LandeSausschusse so wie die Durchführung
von Beschlüssen der OrlSgemeinden oder des Bandes-
ausjchusscS. deren Vollzug dic OrlSgcmeinden vtrnach-
lässwn.

2. Die Gcschäfle der damaligen Bezirlsschulräthe
sind nach Thunlichleit in die beantragten Bezirlsgemein
den zu übertragen.

3. Die Geschäftsführung bei den Ollsgemeinden
ist möglichst u« vereinfachen und insbesondere die Bc
stellnng besonderer Ausschüsse neben der Gemeindever-
tretung zu vermeiden."

! ic Anträge deS Gau-AnsschusscS .wurden sammt,
lick genehmigt. Dieselben betrafen zum größeren Theile
Petitionen und Anfuchen aus Gemeinden um Subven-
lioncn für Straßen- und Brückenvaulen und um Ein
reihung von Genuindrstraßen in das Gezirls-Straßen'
mtz. Au« finanziellen Gnmden muhte die Ablehnung
der letzteren Gesuche erfolgen, trotzdem die Abgeordneten
der bezüglichen Bezirke für die Petitionen ihrer Wühler
eintraten.

O beröst ei reich. Der Be'ichl des Straßen
auSfchusseS über die Petitionen betreffs der Bahn Rot«
lcnmann-WclS-Wallern veranlaßt eine lange Debatte.
Endlich wird einhellig folgender Beschluß gefaßt: Der
Landlaa übergibt diese Petitionen dcr Stallhalterei zur
Befilrworlung beim HandelSliiinisterium und gibt der
Erwarlung Ausdruck, daß dieser von dem größten Theile
dcr oberösttr^. Vevöllerur, geheate Wunsch durck Ein»
bringung einer diesbezüglichen Gesetzvorlage im Reichs-
rathe cndgiltig Erfüllung sindn, werde. — Der Fort '
bestand der Landes-Oebätanslalt wild beschlossen. Der
Stadlgcmeinbc Frcystadt werden für die Errichtung
eines ObernMnasiums 2000 fi. auS Landesmitteln be-
willigt.

S a l z b u r g . Der Straßenges.tzent'r'Ulf wird
durchberalhen und genehmig. Die landschaftlichen Rech-
nnngsabschlüfsc und Voranschläge werden nach den Aus-
schnßanlrügcn angenommen.

S t e i e r m a r l . Dr. Lipp interpelliert den Statt-
Halter, ob durch die äußerste Ausnützung des Siede-
wertes in Äussre schon jetzt eine vermehrte Salzcrzeuguna.
zu erzielen ist und ob zu erwarten steht, daß bis zum
Herbste 1X73 e,ne gründliche Abhilfe geschaffen wird.
um dem Oedarfe an Salz zu entsprechen. Baron Ham-
mcr interpelliert wegen eines Vorganges bei der »bfin-
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dung für die Verzehrungssteuer im Bezirke Feldbach.
Reuter interpelliert, ob die Negierung geneigt sei, das
Militärspital in Marburg auS militärischen und sani-
tären Rücksichten auf das rechte Drau-Ufer zu verlegen.
Der Statthalter theilt dem Hause mit, daß der Han-
delsminister die Südbahn beauftragte, die Station Mac-
burg der kärntner Bahn zur Hauptstation zu erheben
und die Kostenüberschlüge binnen 14 Tagen vorzulegen.

B ö h m e n . Wceoer und Genossen interpellieren
den Staathaltcr wegen Nichtbcnühung des Leitmeritzer
Päoagogiumgebäudes zu Schulzwecken. Mehreren Ge»
meinden wird die Ausscheidung aus ihren bisherigen
Bezirken und die Zutheilung zu anderen Vezirlen bc-
willigt. Der Gesetzentwurf betreffend die Einführung
eines SchulbeitragcS aus den in Böhmen vorkommenden
Verlassenschaften wird nach längerer Debatte mit un-
wesentlichen Aenderungen des CommissionsentwurfeS an-
genommen. Ebenso wird der Gesetzentwurf betreffend dic
Beitragsleistnng der aus einem anderen Lande über-
tretenden Lehrer zur Pensionslassc in dritter Lesung at,«
genommen. Der Landesausschußbericht in Angelegenheiten
der Hypothekenbank wird einer neungliedrigen Commission
übergeben.

M ä h r e n . Der Statthalter beantwortet die I n -
terpellation betreffs der «us Cholcragegenden in Galizun
kommenden Rekrutentransporte. Die Militärbehörden
beobachten hiebei die grüßten Vorsichtsmaßregeln; dic
Truppen in Mähren habcn übrigens bereits alle ihre
Ergänzungen erhalten. Der Gesundheitszustand der hi^r-
ländigen Garnisonen ist ein vortrefflicher. Die Regierungs-
vorlage betreffend die Bcitragsleistung der aus ander?»
Ländern übertretenden Volksschullchrer zum Pensions-
fonds wird in dritter Lesung angenommen. Der Voran-
schlag des Grundenllastungsfonds wird genehmigt.

G a l i z i e n . Der Adrcßausschuß änderte seinen
ursprünglichen Ndreßentwurf. Der Satz über die drückende,
misliche Lage des Landes erscheint gestrichen, dagegen
die Landtagsrcsolutiou ausdrücklich erwähnt. Der son-
stige.Wortlaut ist ziemlich derselbe. Das heute in dritttr
Lesung angenommene Schulaufsichlsgesctz bestimmt 57
Schulbczirlc.

S c h l e s i e n . Der Landeshauptmann brachte cin
Schreiben zur Verlesung, welches den Dank Ihrcr
Majestät der Kaiserin für die Glückwünsche des Land-
tages ausdrückt. Der Antrag des Abgeordneten Pialla
betreffend die Aufhebung des Legalisierungszwangcs wird
angenommen, desgleichen die Erhöhung der Schubg<-
bühren genehmigt. Ferner wird die Errichtung einer
Irrenpflegeanstalt in OlberSdorf und Anstellung eims
Irrenarztes dortselbst beschlossen. Die Abänderung des
§ 100 des Wasfcrgesetzes wurde angenommen. Das
Kranlenjpital in Alexandrien wird als ein öffentliches
Spital anerkannt, ebenso wird das Uebereinlommen mit
einigen Cantonen der Schweiz wegen gegenseitiger Ver-
gütung der Kranlentosten genehmigt. Dem Spital der
barmherzigen Brüder in Tcschen wird eine jährliche
Subvention don 1000 fl. zugestanden. Die Berathung
des Gesetzes über die Vergleichsämter wurde bis § l 0
fortgesetzt.

Zum Strastccht der Kirche in Preußen
Dem preußischen Abgeordnetenhause liegt nun ein

Gesetzentwurf bcttcffeno die Grenzen des Rechtes zum
Gebrauche kirchlicher Straf- und Zuchtmittel vor. Dieser

Entwurf enthält nachstehende Bestimmungen: „§ 1. Kein
Religionsdienel ist befugt, Straf, und Zuchtmittel an-
zudrohen, zu verHänden oder zu verkünden, welche weder
dem rein religiösen Gebiete angehören, noch lediglich die
Entziehung cineS innerhalb der Kirche M r Relig,onS-
gescllschaft wirksamen Rcchts oder die Ausschließung aus
den letzteren betreffen. Z 2. Kein Religionsdiener ist be«
fugt, gesetzlich zulässige Straf- oder Zuchtmiltel zu ver-
hängen oder zu verkünden wegen Vornahme einer Hand'
lung, zu welcher die Staatsgchtzc oder die oon c,rr Obrig-
keit innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassenen Anordnun-
gen verpflichten. Ebensowenig ist er befugt, derartig^
Straf- oder Zuchtmittel anzudrohen, zu verhängen oder
zu verkünden, um dadurch zur Unterlassung einer der
oo.b^eichneten Handlungen zu bestimmen, § 3. Kein Nc-
liglonsdiener ist befugt, gesetzlich zulässige Straf- oder
Zuchtmittel zn verhängen oder zu verkünden, weil öffent«
lichc Wahl- oder Slimmrechte in einer bestimmten Art
ausgeübt, oder weil sie nicht ausgeübt worden sind.
Ebensowenig ist er befugt, derartige Straf- oder Zncht-
mittel anzudrohen, zu verhängen oder zu verkünden, um
dadurch eine bestimmte Art der Ausübung oder die Nicht«
auSüdung öffentlicher Wahl« oder Stimmrechte herbeizu-
führen. §^4. Kein Reliaionsdicncr ist befugt, gesetzlich
zulässige Vtra»- ooer Zuchtmittel unter Bezeichnung der
davon betroffenen Person öffentlich bekannt zu machen.
§ 5 Wer den Vorschriften der Z§ 1 bis 4 zuwider han>
delt, wird mit Geldstrafe bis zu Eintausend Thalern
oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft. Daneben
kam, auf Verlust der Fühlateit zur Bekleidung öffentli-
cher Aemter, einschließlich der Kirchcnämtcr, auf die Dauer
oon einem blS zu fünf Jahren erkannt werden. Der Ver-
such ist strafbar. Die Verhänguna des großen Bannes
ist demnach nicht mehr erlaubt."

Politische Ueverjicht.
«aiback, 25. November.

Der „P . L l . " erfährt aus Wien: . . In Lemberg
rüsttt man sich, dic Adresse ohne Debatte vom Stapel
saufen zu lassen. Es ist dicö der b.stc Weg, alle», Ver-
legenheiten, denen die Adresse ohnehin möglichst auszu-
weichen sucht, auch im Plenum vorzubeugen, obgleich
die Minorität sich ts kaum nehmen lassen wird, sich
geltend zu machen. Auf cinen Commenlar zu diesem
Aktenstücke von polnischer Seite wird man daher ver-
zlchten müssen, und werden mit demselben die polnischen
Deputierten wieder im Reichsrathe erscheinen. Die Rück«
Wirkung davon ist jetzt schon kaum zu beurtheilen, doch
dürfte man sich schwerlich wundern, wenn die Linke in
dcmselbel, teme Aufmunterung fände, in der polnischen
Ausglcichsfrage sich selbst weiter zu engagieren, als die
Polen selbst, die dies, wie die Adresse zeigt, mit einem
>s0ii M8UMU8 beharrlich ablehnen."

Se. Excellenz der k. ungarische Ministerpräsident
Graf Lonyay legte die vom Staatsrechnungshose über-
prüften S c h l u ß r e c h n u n g e n pro 1871 vor und
stellt den Antrag: „Das Haus möae dem Finanz«
ausfchusse alle Schlußrechnungen und Berichte des Staats-
rechnungshofes zuweisen; der Finanzausschuß möge diese
nnd die von der Regierung abgeschlossenen Verträge
überprüfen, so daß das Haus die Schlußrechnungen noch
im Sessionslaufe erledigen könne. Der Finanzausschuß
möge ferner ein molivierteS Gutachten darüber abgeben,
wie Verträge, die für den Staat bindende Kraft haben,

aber leine legislatorische Verfügung erfordern, zur Kennt-
nis des Hauses gebracht werden sollen, ohne daß der
Wirkungskreis und der Gang der Administration ge-
schädigt werde." — Die öffentlichen Blätter besprechen
fort den p a r l a m e n t a r i s c h e n S k a n d a l . ..Reform
sagt: „Wenn die Anklagen, die Csernatony vorgebracht,
begründet sind. dann fallen sie mit furchtbarer Wucht
auf die Partei selbst, welche dem Ministerium die Macht
verliehen und daösübe unterstützt. Sind dagegen tiic
Anklagen Csernatonys unwahr, dann ist es Pflicht der
Majorität, es zu verhindern, daß das Abgeordnetenhaus
die Tchüleder Lnqc und Verleumdung werbe." „Korunl"
welSt darauf bin, daß durch ein Benehmen, wie das
Esernatonys, und durch Szenen, wie die letzthin im
Hause stattgehabten, die maßloseste Corruption verbreitet
wird, dei der von irgend einer Autorität leine Rebe
mehr sein kann.

Die Vorbereitungen zumPa i r sschub i n P r e u '
ß r n sind in vollem Gange, allein die Completieru»«
der Liste macht «Schwierigkeiten, weil mehrere der Desi»'
nierten refusierten. — Dem Vernehmen nach beabsichtig»
die Bundesregierungen eine Specialcommisfion bchuls
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes über Besteuerung ^r
Ucbel tragung beweglichen Eigenthums ( B ö r s e n st euer)
zu berufen. Durch eifrige Opposition seitens Baierns
und Sachsens soll in der letzten Bundesrathssitzuna dc>
preußische Entwurf für daS deutsche Re ichsban lgcsch
vorläufig zurückgezogen worden sein. Die GcsetzeSvorlage
ist demgemäß in der nächsten Reichstagssession nicht zu
crwlllten.

Präsident T h i e r « hielt am 22. d. eine läna"t
Rede über die Lage des S t a a t e s . Er bestand drin/
gcnd darauf, daß der jetzige unentschiedene Zustand aus'
höre. und erklärte, daß die Umstände die republilanW
Staatsform nothwendig machen. Er erklärte sich niit
der Einführung des parlamentarischen Systems einher-
stände,', wodurch die Verantwortlichkeit des Ministeriums
erweitert würde; er wolle jedoch nicht ganz darauf vcr-
zichten, an den Debatten in der Nationaloersammlul's
teilzunehmen. Thiers bat, ihn für jene Concession ^
unterstützen und die Regieruug auf dem Boden der co»<
servativen Republik zu organisieren. Nachrichten aus
parlamentarischen Kreisen zufolge stünde eine befricdiael'dc
Lösung der entstandenen Schwierigkeiten bevor. — ^ "
Nationalversammlung nahm das Gesetz nbcr die al°
ger ischen G e n e r a l ra the an und begann die sk'
rathung der Vorlage wegen Zurückerstattung der M l e l
der Familie O r l e a n s .

„Echo du Parlament" versichert, daß der be l -
gische ttri e a, sm in i ster seine Demission gab und
der Minister dcs Acnßcr» provisorisch unt dem Kriegs'
porlcfcnille betraut wurde.

I n der italienischen Kammer vom 22. d. wurde
das P r ä v e n t i v b u d g e t für das Jahr 187A berathen,
Der Iustizministcr legte einen Gesetzentwurf vor gcgel'
den Misbranch der Circulation von Bantlnllettcn u"d
zog den Gesetzentwurf übcr die Balikcnfreihlit zurück.
Wciters legte der Iustizminister einen Gesetzentwurf vol,
welcher die Verwendung von Kinder» zum Betteln »mttl
saat. Die ..Ovinione" drm ntiert, daß die Regierung
den Gesetzentwurf über die religiösen Köinerschaften v^
Einbringung desselben in der Kammer den ausländische»
Regierungen vorgelegt habe.

MiillellM.
Der schwarze Tanzlehrer.

Es war im Jahre 1810 in Hamburg. Eine kleine
Tänzerin, ttwas über fünf Jahre alt. soll dem Pu-
blicum zeigen, was sie bei ihrem schwarzen Tanzlehrer
aus Afrika, Namens Lindau, gelernt hat. Der Mann
auS seiner heißcn Heimat nach Paris verschlafen, ge-
rieth dort unter das 0>rp8 do wi lo t , war mit den sieg-
reichen Kriegern nach Hamburg gekommen und lebte nun
daselbst alS Tanzlehrer. Die lleme Wilhelmine war seine
Lieblingsschülcrin. Machte sie ihre Sprünge zu seiner
Zufriedenheit, so überhäufte sie Herr Lindau mit Lieb-
kosungen und spielte mit ihr, als wär,' er selber noch
ein Kind — befriedigten ihn ihre Leistungen nicht, dann
war er grausam in seinen Strafen. I m Haken am
Plafond seines Zimmers, der bestimmt war, einen Krön«
leuchter zu tragen, hing ein Strick, dessen Ende eine
Schlinge bildete. Während nun Wilhelmine mit dem
rechten Fuße in einem ausgeschnittenen Brette stand, um
hübsch auswärts gehen zu lernen, legte der Neger ihren
Fuß horizontal in die Schlinge und beide Arme mußte
die Kleine ausstrecken - ein schwebender Engel, doch
mit Thränen in den ilugen. Lindau spielte selber die
Geige bei seinem Unterrichte. Erlahmte nun der Fuß
oder ein Arm der Kleinen, dann gab es eine Ermunte-
rung mit dem Geigenbogen auf Hand oder Knöchel.

Endlich war Wilhelmine so weit dressiert, das sie
zum nsten male öffentlich auftreten sollte.

Da steht sie hinter den Coulissen, als Matrose ge«
kleidet, den Hut mit den langen blauen Bändern im
Nacken und Schuhe mit Holzsohlen an den Füßen.

„Wenn du deine Sache gut machst", sagt die

Mutter, „dann schenke ich dir eine hübsche Puppe,
machst du uns aber Schande, dann giebt es Prügel!"

Die Schläge der energischen Mutter thaten weh.
Die Angst macht die kleinen Glieder der Debütantin
leicht und geknlig und das Publicnm jauchzte dem
Atsschen Beifall. Als der Vorhang siel, küßte der er-
freute Neger feine Schülerin und der Vater trug sie
auf feinen Armen nach Hause.

Am anderen Morgen erhielt sie die versprochene
Puppe, der Vater aber nahm ein spanisches Goldstück
und wickelte es ein. Dann mußte sie zur Feder greifen
und der Vater führte ihr die Hand, daß die Worte ent-
standen :

„Zum Andenken an Ihre dankbare Schülerin
Wilhclmine Schröder."

„Ja, unsere kleine Debütantin ist die berühmte
Schröder-Deorient. So hat sic ihre theatralische Lauf-
bahn begonnen. Auch ihre Mutttr Sophie Schröder
wurde einige Jahre nach diesem Debüt in Prag eine
berühmte Künstlerin. Der Name des Vaters, Friedrich
Schröder, ist nicht auf die Nachwelt übergegangen. Er
war ein liebenswürdiger und schöner Mann, doch nur
ein mittelmäßigcr Sänger. Seine beste Leistung soll der
Don Juan gewesen sein. Die Kunstgeschichte nennt ihn
den ersten, der diese Rolle in deutscher Sprache sang.

Als dem Künstlerpaare am tt. Dezember l8l)4 dic
kleine Wilhelmine geboren wurde, zeigte sich in der
Natur daS seltsame Phänomen — ein Gcwilter mit
Schneesturm. Und zu dem Donnern und Blitzen da
draußen, während die Schneemassen ans Fenster schlugen,
schrie die kleine Weltbürgerin und konnte durch nichts
beruhigt werden.

Nachdem, dies Schreien drei volle Stunden ange-
halten hatte, riß dem sonst so gemüthtlichen Manne die
Geduld uud er rief endlich aus voller Verzweiflung:

„Werft den Balg zum Fenster hinaus!"
Da lachte der Hausarzt laut auf und a"l-

wortete:
..Nicht doch. lieber Schröder — daS gibt eine glllt

Sängerin!"
Der Arzt hatte unbewußt ein prophetisches Wort

gesprochen. Zunächst wurde aber die kleine Wilhelm'"«
zur Tänzerin bestimmt. Es zoa damals die Köh lers
Tänzergescllschaft durch Deutschland, die in Hamburg
ganz besonderes Glück hatte. So enstand bei der M " ^
der Plan, ihre Tochter Tänzerin werden zu lassen, «nd
so kam das vierjährige Kind zu dem schwarzen Tan,^
lchrer. —

Es ist zwanzig Jahre später, wieder zu Hamburg-
Wilhelme Schröder ist als eine berühmte Sängerin ' " "
ihrer Vaterstadt gekommen, um eine Reihe von Gast-
rollen zu geben. Die erste Vorstellung ist vorüber; d't
gefeierte Künstlerin ruht erschöpft auf dem Sopha. ^
meldet der Dirner einen ..allen, sonderbar aussehende"
Herrn," der sich durchaus nicht abweisen lasse.

..W'c heißt oer Herr?"

..Er will seinen Namen nicht nennen, bittet aber
drmgend, vorgelassen zu werden", antwortet der Diener-

„Nun. so laß ihn eintreten!" befiehlt die SiM'
gerin.

Da tritt ein Greis ins Zimmer, ein Neger. ^
lst so bewegt, daß er kein Wort sprechen kann. '-"'
zitternder Hand greift er in die Tasche und holt «>>'
spanisches Goldstück und einen vergilbten Zettel herv^

..Mein Gott, Hrrr Lindau!" ruft die Sänaerm
bewegt und reicht ihrem allen Tanzlehrer die Hand.

Der merkwürdige Mann hatte dic erste Schre'^
Übung seiner Lieblingsschülerin wie eine Reliquie a lM"
wahrt.
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§!e Arbeiter >er ZuKunst.
Wir begegnen in der „Grazer Zeitung" unter

«blytin Titel einem mit 8 signierten N> ti lel. dem wir
«nlge «ufmerlsamleit offerieren wollen. Der «rtilel
lautet: ^Spreche» wir mit dem nächstbesten GewerbS»
Elster iiber die Lage der Gewerbetreibenden, so wird
>e Antwort dahin lauten, die Zeiten seien vorbei, in

oel!tn Handwerk goldenen Boden halte, jetzt sei es kaum
^"> zum Auskommen - >ind an der Zukunft sei zu
Zweifeln. Es läßt der Meister im Geiste die alten
Men Tage an sich vorübergehen, erinnert sich der bi l l '
Milchen Wohlhabenheit, der lohnenden Arbeit, des ge-
Uertel! Auskommen«, des Ansehens, desse, sich der
Allster erfreute in der patriarchalischen Zeit des Zunft,
^sens, und wird er aus den Träumen an Vergangenes
Mrüttelt und sciu Blick auf die lhalsächlichen Ver-
Kniffe der Gegenwart gelenkt, so sieht r̂ das Eldo-
^ ° oon einst geschwunden und steht einer Wirklichkeit
Wnilbtr. die ihm um so härter, herber und unertläg-
s?" erscheint, je schöner sein Traum gewesen. Er
''^t einen Verfall des Jetzt gegen das Einst und zieht
"s dieser Erscheinung Konsequenzen für die Zukunft.

H 3ragen wir ihn, wie das so gekommen? Welche
, ^chliyung er habe, am Kommenden zu verzweifeln?
°, ^ es fast ausnahmslos dieselbe erschreckend steieolypel
Mtvort: die Ungunst der Verhältnisse, die Ueberproduc-
°n als ungesunde ?iolge der Gewcrbefreiheit, das An-^

gellen des Kapitals, welches die Flulh der Geld, und
.^werthe dem großen FaliritSbetriebe zuführe und
ŝ s ^ dem Bürger und Meister um so empfindlicher
2 ^ ^ ' Diese und noch viele Factoren. alles naher
^"° fcrner Nuhenliegende werden als ebenso viele, das
t̂ocrbe schädigende Momente bezeichnet, und nur selten
2Wen wir der Erkenntnis eigenen Versäumen« —

H zugleich der Willenskraft, das Versäumte — oder
"träumte nachzuholen durch ruhiges Schassen.

H. Es frommt dem Meister nicht, zu fagen. für meine
,°se habe ich zur Noth und meine Kinder sollen sich
n^5 lohnenderen Erwerb suchen. So sprachen die allen
^'ster nicht, auf deren Wohlstand mit solcher Vorliebe
,̂ Miesen wird. Es frommt auch nicht, dem Strauße
T f V " K°pf U"ter die Flüqel zu verstecken, um die
l i l ^ nicht sehen zu müssen. Ein richtiges, alle Selbst.
«. 'Hung, alles Beschönigen abweisendes Erkennen der
Abar t igen Lage des Gcwerbestandes thut vor allem

si„ ^in offener Blick wird, unbeirrt von dem lanbläu-
Wea . f , " " " " , daß alles verloren sci, noch manchen
!tr W ^ " ' ^ ber zum Ziele führen muß; und sollte die<
lt n, « " "^ " " weiter, in feinen Anfängen rauher sein,
t̂ovk t reten werden. Kommt der Berg nicht zum

Wk' "' muß der Prophet zum Berge gehen, und lie
lch. Zustände, wie sie dem Gtwerbsmanne als wün«
^"stverth erscheinen, ferne, so muß er mit Anspannung
, ^ Kräfte sie zu erreichen und dann festzuhalten lrach-
"> Pessimistische Anschauungen schaden immer, die Zeit <

"^ ihre Anforderungen gestatten eS nicht, daß Einer
ûssiger Zuschauer bleibe und im ..Sich gehcn lassen"
stille, er werde auch ohne sein Zuthun vorwärts lonv

.^> Soll dem unleugbar aus seiner einstigen bedcu-
!>l!ll ^ Stellung gekommenen Gewerbewesen ernstlich ge-
d>il! '̂ ^ ^ " '^" ' ^ ' "^ frul'eren günstigen Positionen
^"erobert werden, so müssen hiefür stetig wirkende
htnt^" gewonnen werden, und «inen solchen, nicht mo-
^ l t i a^ ^einerfolge zutage fördernden, sondern nach«
ltler nx ^ " t > " Faktor erblicken wir — im Kreise un-
iHul ^tNleinde — in der Sonntags eröffneten Gewerbe«

^ ^er Nedner, di« es mit dem Gewerbe ehrlich mei.
l ^ ' âben gesprochen, und das «lpha und Omega ih-
^l^tden war: ..Lernet selbft und laßt die Jugend ler>
^llll l ^ " ^ " ^^ Erschließung dieser Unterrichts-
>»if Mr den gewerblichen Nachwuchs freudig begrüßt;
tllf °̂ b.ehlen uns nicht, daß die Früchte nur langsam
l̂ln» ^,lben, aber wir erwarten eine Ernte aus dieser

klh' «ine Ernte, die zunächst dem Einzelnen, dann
ilt, ^werbe insgemein, dann dem Volkswohle im gro°
^otol« ^ " i en zugute kommen muß, wenn nicht
V..° ' 's l t i t das Feld unbebaut und mit Unkraut über-
"»lib« /äßt. Kan.», sich erst die Intelligenz dem Ge-
^l l l l , l " " t Freundin anbieten, ohne fürchten zu
sl«. h' baß MiStrauen oder Geringschätzung sie abwei-
>g ti ^ ^ " Arbeiter ber Zukunft eine andere Stel-
^lltz^ehmen, als jener der Gegenwart, dann werden
!'t d e i n ^ ^ p t B " der Internationale, die alberne Furcht
l tz^ kapital, der Haß gegen das Wissen und gegen

" ^ ^ « i n da« Fabelreich verwiesen werden."

Hagesneuigkeitm.
^ s t ^ .Se. Majestät ber K a i s e r beehrte» die l. l.
?^e ^be re i mit Allerhöchstseinem Besuche. Die Kolossal«
Hc i n " ^ ^ " l n Viaria Theresia wurde au« diesem An.
As^b ' s große Atelier der Anstalt gebracht, wo sie,
?°^a beleuchtet und aufgestellt, noch Sonntag und
^«t,^ zur Besichtigung ausgestellt blieb, um sodann an

^Mmtnungsurt «ach Klagenfurt überführt zu werden,
^ i ) ^ ( G r a z e r W a g g o n - , M a s c h i n e n b a u -
? g t h a l , . ^ w e r t s . G e s e l l s c h a f t . ) Die am 19. d.
' ^ l l hcu subscription auf 10.000 Nclirn dieser Gesell-

"ne Ueberzeichnung ergeben, und erhalten nach

staltgehabter Repartition Zeichner von 1—10 Actien die
volle Zahl, Zeichner von 11 Actien und darüber für die
ersten 10 Sllick ihrer Zeichnung die volle Zahl und für
die übrigen Stücke drei Viertheile, wobei Vruchtheile für
voll gerechnet werden, Die Actien sind vom 23. November

>d. I . ad zu beziehen.
— ( G r o ß e r L inb ruchsd iebs tah l . ) I n Straß,

nih (Mähren) wurde in das dortige Gemeindehaus einge-
brochen und eine Handlasse, in welcher sich Werthpapiere im
»esammlbetrage von 170.000 fl. befanden, gestohlen.

— ( C h o l e r a i n U n g a r n ) Seit Beginn der
Epidemie (18. Oktober) sind in Ofen im ganzen 01 ti er-
trankt, von denen sind 294 geheilt, 223 gestorben und 99
noch in Behandlung; in Pest sind somit' im ganzen 393
Fälle vorgekommen, von denen 87 mit Heilung, 144 mit
dem Tade endeten und 1U2 noch in Behandlung stehen.

— ( V o n der I n t e r n a t i o n a l e . ) Die am
21. d. stattgefundene Versammlung der Internationale
in London war fehr schwach besucht. Marx bedauert die
stete Abnahme ber Mitgliedcrzahl und constatiert, diese
Annahme sei auf dem Continente, speciell in Belgien und
Oesterreich, eine rapide.

— ( E i n e neue katho l ische K i r c h e n - P r o -
v i n z ) soll vom h. Stuhle in E n g l a n n d errichtet und
L i v e r p o o l zum Metropolitansitze erhoben werden, dem
Salford und andere Suffrage-Bisthümer unterstellt würden.

— ( W o r t s p i e l . ) I « Boston arbeiten 267
Priester für den Acker Gottes und 468 Aerzte für den
Gottesacker.

Locales.
Krainischer Landlag.

VI . Sitzung.

Laibach, 25. November.
Landeshauptmann Dr. v. K a l t e n egger eröffnet

die Sitzung um 10 Uhr 30 Minuten vormittags. Das
hohe Haus ist beschlußfähig.

Als Vertreter der kaiserlichen Regierung anwesend:
l. l. Landespräsident Alexander Oraf i l u e r s p e r g .

Das Protokoll über die letzte LandlagSsitzung wird
vorgelesen und verificiert.

Der L a n d e s h a u p t m a n n theilt, das Einlan-
gen einer Petitionen mit, überreicht vom Dr. Razlag
und Genossen, betreffend das Gtsuch der höchstbcsteuer-
ten Gemeinden Unterlrains wegen Führung des Vahn-
projccltS Laivach-Karlstadt dulch das Temcnizlhul.

Dr. N a z l a g und Genossen stellen den Antrag um
Abänderung jener Bestimmungen des Wehrqcsetzes, be-
treffend die Begünstigung der einjährigen Freiwilligen,
wclchc nach vollstrecller ein jähriger Pläscnzzeit sich dem
Sludium'dcr Theologe widmen wollen. Die Petition
wild dem Wirthschafte.Ausschusse zur Vorbcralhuüg und
Antlm,slclluna zugewiesen; der Antrag Nazlaa wird von
dem Antragsteller in der nächsten Sitzung näher be-
g lülidet werden.

Das Gesuch des Johann Smulauz um Rehabili-
tierung seiner früheren Stellung gegen das Disciplinary
erlenntniS deS LandcSausschusseS wird dem Finanzaus-
schüsse zur Vorberathung und Antragstellung zugewiejen.

Hierauf legt der L a n d e s h a u p t m a n n folgende
Vorlagen auf den Tisch des Haufes: den Bericht deS
Schulausschusses über den Gesetzentwurf, betreffend die
Errichtung, Erhaltung und den Besuch der öffentlichen
Volksschulen in Krain; den Bericht des Finanzausschusses
über den Rechnungsabschluß deS GrundentlaslungS-FondeS
für das Jahr 1871 und den Voranschlag desselben Fondcs
für 1873; den Bericht des Landesausschusses wegen Be-
willigung einer weitcren Subvention von 15)00 st. aus
dem P. P. Glaoai'schen Fondc für den Schulhausbau
in Commenda St. Peter; den Bericht des Landesaus-
schusses über das Gesuch deS Sladtgemeinde.VorstanbeS
von LaaS um Bewilligung der Vertheilung einer Ge»
meindehutweide; endlich den Bericht in Betreff dcS land»
schafllichen Ballhauses in der Gradischavorstadt.

(Der Finanzausschuß hält Dienstag, der SchulauS«
schuß Mittwoch vormittags 10 Uhr Sitzung.)

Hiernach wird zur T a g e s o r d n u n g geschritten:
1. Die Regierungsvorlage mit dem Gesetzentwürfe,

betreffend die Realschulen, wird dem SchulauSschusse
zugewiesen.

2. Zum Gerichte beS Finanzausschusses, betreffend
die Systcmisierung eines Veamlenpostens für den land-
schafllichcn technischen Dienst, ergreift Abg. K r o m e r
das Wort. Redner erklärt, er werde aus verschiedenen
Gründen für die Anträge deS Berichtes sprechen, wolle
aber einiges über die Leitung der Landes» und Con«
currenzstraßen bemerken: Er könne eS nicht billigen,
daß dem Landesingenieur nebst der Ueberwachung der
Landes- und Concurrenzstraßen im allgemeinen auch die
Ucberwachung und Durchführung der Kunstbauten, die
Verfassung der Gaupläne, Kostenüberschläge «nd die
Führung des landschaftlichen Inventars aufgebürdet
werde; der Landesingenieur würde fo zu ein.m ^^»0 -
wum modilo gestallet und ihm eine Stellung ähnlich
jener des Kreis Forstingenieurs geschaffen werden. der
überall und nirgends zu finden wäre und wie ein Bor-
kenkäfer an dem Budget des Landes zehren würde. Der
Rebner betont, ber üble Zustand der Straßen könne
nur durch willenlhätlge, kräftige und technisch gebildete

NufsichtSorgane erster Instanz beseitiget werden. Gegen»
wärtig werde die Aufsicht über Conl-urrenzstraßen durch
Straßencomil6s geübt; diese pflege» die Gau-Präli-
minarien , Kostenrepartitionen und Gesuche um Sub-
ventionen zu verfassen; damit ist in der Regel die
Action zu Ende. Redner bemerkt, daß auch durch Neu-
wahl von Slraßcncomitös die Straßenübelställde nicht
behoben würden. Redner ist ber Ansicht, daß nur durch
Ueberweisung der Straßenaufsicht in die Competenz der
politischen Behörden erster Instanz ein guter Gau-
zustand der Concurrenzstraßen zu erlangen wiire.

Berichterstatter Abg. Desch m a n n entgegnet: Die
Intervention eines Landesingenieurs sei dort niemslS
ausgeschlossen, wo ein technischer veirath in Landesbau-
angelegcnhcilen nothwendig ist, nicht die absolute, unbe-
dingte, sondern nur die oon Fall zu Fall als noth-
wendig erkannte Bauleitung wäre dem LanbeSingenieur
zuzutheilen. Von dem jetzigen Systeme könne nicht ab-
gewichen werden; eS ist allgemeines Prinzip, daß die
Concurrenz- und LanbeS-Straßenangelegenhciten durch
autonome LanbeSorgane geleitet werden; wenn einzelne
StraßencomitöS ihrer Aufgabe nicht genügen, so sei der
Grund übler Straßenzustände nicht im Strahengesetze,
sondern in dem Mangel an entsprechenden technischen
Kräften zu suchen. — Die «nträgc deS Gerichtes wer-
den hiernach in zweiter und dritter Lesung angenommen.

3. Der Bericht beS ttandesausschusses, mit welchem
der Entwurf eines neuen Straßcngrfctzcs vorgelegt »ird,
wird dem StraßcnauSschussl zugewiesen.

4. Der Bericht de« Finanzausschusses über den
Rechnungsabschluß des lrainischen LanbeSfonde« und leiner
Subfonde für das Jahr 1871 und

5. der Gericht deS Finanzausschusses über den
Rechnungsabschluß des IrrenhauSbau-Fondes für da« Iuhr
1871 — werden in zweiter und dritter Lesung genehmigt.

6. Der Gericht beS LandeSauSschusseS zur Errich-
tung einer niederen Ackcrbauschule in Krain wird über
Antrag de« Abgeordneten Dr. VleiweiS dem Finanz-
ausschüsse zugewiefen.

7. Abg. I . N. H o r a l begrünbet seinen Antrag
auf gesetzliche Regelung der Besteuerung der auf dem
Prinzipe der Selbsthilfe beruhenden Erwerbs- und Wirth-
fchaftsaenosscnschafttn. Redner theilt die Geschichte dcS
im Jahre 185« ins Leben getretenen Aushilfelasse-Ber.
eines in Laibach mit; derselbe wurde nach ungestörter
zchi'jähriaer Wirksamkeit ausaefotdert, elnen Vctrag oon
2300 fl. an Stempeln und Steuern zu bezahlen; infolge
oon Recursen wurde der Getrag auf 1300 f l . reducier!,
aber der Verein hat auch diesen Betrag nicht bezahlt,
weil er die Aufrechnung al« ungesetzlich betrachtet. Er-
hebungen in dieser Beziehung ergaben, daß bei gleichar-
tigen Vereinen in Linz, Grünn u. a. O. die Bemessung
der Gebuhrcn ganz verschiedenartig geschah; bei so hoher
Besteuerung wülde die Theilnahme minder bemittelter
Gewerbsleute an dem hiesigen Vereine unmöglich gemacht.
Der Redner empfiehlt seinen Antrag dem Wohlwollen
des Hauses. Dieser Veaenstanb wird über Antrag deS
Abg Dr. Costa dem Wirthschaflsausschusse zur Gera«
thung zugewiesen.

Abg. P o l l u t a r und Genossen interpellieren in Be-
treff deS strengen Vorganges bei Einhebung der Steuern
im Bezirke Feislriz, der infolge des MiSwachseS «rohen
Schaden erlitt und infolge dessen ihm ein Steuernachlah
in NuSsicht gestellt wurde.

Der Herr RegierungSoerlreter wird diese Inter»
pellation in einer der nächsten Sitzungen beantworten.

8. I n den Ausschuß zur Prüfung deS Wahlalte«,
betreffend die beiden Landtags Abgeordneten für Laibach
(Stadt), werden gewählt die Abgeordneten Dr. Zurmk,
v. Langer, v. Savinscheg, Dr. Pollular und Graf Gnibo.
Dieser Ausschuß constituierl sich sogleich, und zwar
Zarnil (Obmann), Savinscheg (Stellvertreter), Pollular
(Schriftführer).

Nächste Sitzung: Donnerstag den 28 b. M.

— (Allerhöchste Spende.) Ihre Majestät ol>
Kaiserin E l i s a b e t h haben dem hiesigen Elisabeth-
Kinderspitale einhundert Gulden öst. W. allergnadigst zu
spenden geruht.

— ( D e m h i e s i g e n E l i s a b e t h - K i n d e r ,
s p i t a l e ) haben die Schuhfrauen Emilie Mrhal und
Gutsch je 5 fl. öst. W. gespendet.

— (Neue r V e r e i n . ) Dem Vernehmen nach wur.
den die Statuten be« „trainischen LehreroeremeS" von der
Landesstelle bestätiget. DaS Organ desselben wird im Sinne
der NeichSschulgesetze vom 14. Mai 1869 redigier« werben
und die erste Nummer im Verlaufe der ersten Hälfte De
zember l . I . erscheinen

— ( F U r die D o r f f e u e r w e h r ) in Waitfch.
Gleinitz spendeten Herr Baron v. ZhorSky auf Rosenbiichel
25 fl., Herr Malilsch 75 fl., Herr Treo 20 f!.. her, i'
Tauber 20 fl., Herr V. Seunig 50 si.

— ( G e m e i n d e w a h l e n . ) I n der 0rtSgemeinde
Luscharie wurden gewählt: Stefan Iuvanec in Puöce zum
Gemeindevorsteher, «nlon ZuZeg in Berlog und Johann
Klaus in Ndamov zu Gemeinderäthen; in der Ortsge-
meinde Unterlag: Josef RoSman zum Gemeindevorsteher.
Michael Wolf und Peter Lalner zu Gemeinderä'lhen.

— (Neue T e l e g r a p h e n s t a l i o n . ) Am 24. 0.
trat in Vischoflal eine postcombinierte Telegraphenstalion
mit beschränktem lagdienste in Wirksamkeit.
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sind weiter« folgende Spenden eingegangen: Filiale der
steiermärlischen Escomptebanl 25 f l . ; Alexander Dreo 10 st.
Durch den l. k. Vezirlsschulrath in Littai 46 st., und zwar:
Franz Schönwetter, Bezirlshauptmann, 5 st.; Franz Se i -
ti5, BezirlScommWr, 1 st.; Johann Stesla, Steuerinspeclor,
1 st.; Martin Ieretin, Vezirtssecretär, 2 st. 50kr . ; Johann
Elsner, Steuereinnehmer, 1 fl.; Wilhelm Lulesch, Coutrolor,
1 ft; Anton Grebenz, Steueramtsoffizial. 50 l r . ; Josef
Iegliö, Steueramtsofficial, 50 kr.; Dr. Karl Vidih, Be-
zirlsrichter, 1 ft. ; Moritz Ehrenreich, Gutsbesitzer in Po.
noviö, 2 ft.; Kar l Graf Pace, Gutsbesitzer von Thurn-
Gallenstein, 2 si.; Georg Posch, Stationsleiter in Sava,
1 st., Baron Rudolf Apfaltrern, Gutsbesitzer in GrUnhof,
25 si.; Michael Knastitsch, Grundbesitzer in Sagor 2 st.
50 kr. Vom t. l . Bezirlsschulrathe Loitsch zu Planina
12 st. 1 4 ^ kr. als Ergebnis einer zu Loitsch veranstalte,
ten Sammlung, und zwar: Johann Auer, Stationschef,
1 st.; Josef Slabe, Vorarbeiter, 20 t r . ; Jakob Slabe,
Stationsdiener 20 t r . ; ferner die Magazinsarbeiter Anton
Pörand, Andreas Bajc je 20 lr. und Mart in Briz, Io<
hann Micheuz, Anton Micheuz, Jakob Micheuz, Andreas
Czerny, Johann Isterniö je 10 l r . ; Gustav Einschläger,
Stationsausseher, 30 kr. ; Moritz Hribar, Postmeister,
1 st. ; Anna Hahn, Zugfo'rderungs-Beamtensgattin 40 tr, ;
Windisch, Maschinenwärter, 20 l r . ; Dolschein, Postmeister,
2 fl.; Anton Sorre 50 kr.; Johann Lenassi, 10 lr. ;
Andre Fabianöiö 10 kr.; Franz Nrlo 50 l r . ; Anton Can-
dussosto 40 lr. ; Michael Hemerl 20 t r . ; Johann Micheuz
12 t r . ; Martin Petrit 40 kr.; Mar ia Micheuz 20 l r , ;
Thomas Telazzi 50 kr.; Franz Arche 10 l r . ; Lorenz Ienöic
25 t r . ; Josef Gostischa 1 si.; Johann Hladnit 30 t r . ; !
Mathäus Mesajedec 20 l r . ; Johann Milauc 30 l r . ; ,
Franz Gerdadovnik 20 lr. ; Johann Meze 7 ^ kr.;
«nton Ierneiöiö 10 l r . ; Franz Kugaj 10 lr. ; Maria
«öebenit 20 kr.; Gemeindevorstehung in Hotederschitz 1 fl.
Weiteres durch die l. k. BezirkShaufttmannschaft Loilsch zu
Planina das Ergebnis einer vom Gemeindeamt Nlten-
marlt veranstalteten Sammlung 11 ft. 78 tr., und zwar:
Schweiger 1 st., Rosenthal 1 fi., Ivkob Vil lar 50 kr., Paul
Malnaröiö 50 lr., Franz ZnidarZiil 50 kr., Lorenz Gerbec
10 kr., Andreas Krapen 10 lr., Iotob Kraöovc im Namen
der Gemeinde Vcrhnika 1 st., Andreas Ianeziö auS Verhmta
20 lr., Anton Oregorz im Namen der Gemeinde Nadlest
1 st.. Mar t in H n i d a M aus Nadlest 1 fl., Anton Mlaler^
aus Igavas 40 tr., Kasper ZnidarZiö aus UZeuk 20 kr., ^
Anton Poje aus Babnopolje 40 l r , Matthäus Gerl aus
Podgora 10 tr., Kasper Rausel aus Marloviz 10 lr., An .
ton Kraöovc im Namen der Gemeinde Dane I ft., Jo
hann Pianecti im Namen der Gemeinde Kosersche 1 fl.,'
Lorenz Gerbez aus Poljane 18 tr., Josef Verdouaz in
Laas 1 st., Mathäus Tomz 50 tr.

— ( N e r z t l i c h e r V e r e i n . ) Nächsten Samstag,
d. i. am 30. November, findet eine Vereinssitzung statt
mit nachfolgendem Programme:- ^ . Innere Vereinsauge,
legenheiten. 15. Wissenschaftliche Vorträge: 1. Primararzt
F a x , über Transplantation der Haut behufs Heilung
chro«ischer Fußgeschwllre. 2. Secundararzt Dr. N m b r o j i ö ,
über Kothsisteln. 3. Assistent Dr . P a v l i ö , über die söge.
nannte schleierfo'rmige Einpflanzung der Nabelschnur in ge.
richlöärzlicher Beziehung. 4. Professor V a l e n t a . Über
angeborne 8wlwW oes <üouu» urwria« pu1mou2,1l3.

— ( L o c a l b e r i c h t . ) 1 . Dem Kürschner Franz
Priickl wurde vor einigen Tagen aus der Auslage in der
Iudengasse ein Reisepelz im Werthe von 65 si. entwendet.
Der Dieb sammt Pelz wurde in der Nacht vom 23.
auf den 24. d. durch hierstädtijche Sicherheitswachmänner
in der Person des zugereisten Maurers Maffei Giovani
auS Mailand ausgeforscht. 2. Die Vaganten Pi t tor
Kohail und Johann Ianeziö wurden wegen Diebstahls
dreier Regenschirme und anderer Effecten arretiert. 3. Der
steckbrieflich verfolgte Joses Gaber wurde wegen Diebstahls
zweier Sleirerwagen am flachen ̂ ande angehalten. 4. Rainer
Mitschiczel aus Görz wurde wegen eines in der hiesigen
Domtnche verübten Regenschirmdiebstahls arretirt. 5. Der

Katharina Pobborsel. Petersvorstadt 93, wurde eine Des
cimalwage sammt Gewichten im Werthe von 28 st. durch unbe.
kannte Thäter entwendet. 6. Die Kellnerin MarieStendler au«
Cil l i wurde wegenDiebstahl von Leibwäsche im Werthe von 4 fl.
aufgegriffen. 7. Der Vagant Bart l Slana aus Dobrova wurde
wegen Diebstahl arretiert. 8. Die Tischlergesellen Alois, Simon
und Lutas Ghilich und Johann Schaup wurden wegen
thätlichen Excesses in der Kapuzineroorstadt beanständet.
9. Der Katharina Stenovic, Polana 7, wurde in der
Franzistanerlirche, und 10. der I r a Dolliner im «or.
hause Nr. 85 in der Petersvorstadt je ein Regenschirm
von unbetannten Thätern entwendet. 1 1 . Der Buch-
halter A. H. beim Handelsmanne A. 3- »n Laibach
ist heimlich von hier abgereist; eS werden ihm Geld,
Unterschlagungen im Betrag von mehr als 600 Gulden
zur Last gelegt. 12. Der dienstlose Privatschrelber Jo-
hann Slenc wurde wegen Majestätsbeleidigung amtiert.
13. Matthäus Bolou aus Hotiö, Bezirl Littai, wurde wegen
Piebstahls einer silbernen Anleruhr durch die städtische
Sicherheitswachc in Schischla arretiert. 14. Die Anstreicher«
gehilfen Thomas Vricel und Josef Mohouc wurden wegen
eines im Wirthshausc Nr. 31 Polana verübten gröblichen
Excesses arretiert. 15. Mar ia und Franzista Krainc aus
St. Paul bei Ci l l i wurden wegen Diebstahl von Umhäng,
tlichcln im Werthe von 7 st. 50 lr. aufgegriffen. 16 Johann

!Peöl,il aus Villichgraz hat angeblich der im hiesigen Civil«
^spttale befindlichen Rosalia Hobion auS Lota bei Manns-
bürg aus versperrter Truhe eine silberne Sackuhr sammt
Kette im Werthe von 17 st. entwendet und wurde wegen

^dringenden Verdachtes angehalten. 17. Der 13jährige
! Schnftsetzerlehrling Johann Kollenc wurde in der Koth-
'gasse von einem unbekannten 15jährigen Burschen ange-
fallen, mit einem Messer in den linken Oberarm gestochen

l und körperlich leicht verletzt. Sämmtliche hier aufgeführte
! Straffälle wurden bei den competenten l. t. Gerichten zur
Anzeige gebracht.

- ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 5 . d.) TuS nm
! mittelgut besuchte Haus hat FlowwS „Stradella" beifällig
^aufgenommen. Herr K ü h n gab den „Stradella" recht an»
ständig; cr mußte wohl bei einigen Stellen in hoher Lage,
in der seine Naturstimme unzureichend war, die üblichen
Kunstmittel anwenden, aber der Sänger gelangle ohne Stö»

! rung über die Klippen und erhielt verdiente Veifallsbezeu»
j gungen. Herr S t o l l (Barbarino) war der Held deS
i Abends; er s«mg mit Kraft, Feuer und Verständnis; stur.
^ mischer Beifall und Hervorruf ward seiner eminenten Lei»
stung zutheil; das Duett des zweiten Altes nnt „ M a l -
volio" und das Terzett des dritten Altes mit „Malvol io" und

^Bassi" (Herrn P o l l a k ) können wir als die Glanzpunkte
des Abends bezeichnen. Herr A u s i m war als „Malvol io'

^ köstlich bei Laune; er ist immerhin em noch acceptabler
Va,8«o dusso, erhielt auch gerechten Applaus. F r l . N r .
lesbeck (Leonore) war anfangs minder disponiert oder
in diesem Palte minder sicher; im ersten Alte war die
Leistung eine befangene, schwache; im zweiten Akte ver-
schwanden diese unangenehmen Wahrnehmungen, Wärme
und stärkerer Ton traten hervor und in den Schlußszenen
der beiden letzten Alte trat die Stimme in volle Action,
wofür Fr l . Erlesbet auch mit Beifall ausgezeichnet wurde.
DaS Orchester leistete, wie gewöhnlich, gutes, inSbefondere
Klarinet und Oboe. Kapellmeister Herr D e l i n führte
uns recht klappende ausgiebige Chöre im 2. und 3. Akte
vor. Rügen müssen wir die unberufenen und unanstän-
digen Hanswurstiaden einer MaSle während des Chores
m ersten Alte. Das musitfreundliche Haus war mit der
Aufführung der Oper zufrieden, spendete reichen Beifall
und wiederholte Hervorrufe nach den zwei letzten Aktschlüssen.

Wurste P H
lOristinal'Tellgramn e der „Kaibacher Zeitun«. )

W i e n , V5. Nov. Der oberösterreichische
Landtag begann die Verathung über die bean-
tragte Aufhebung des Schulgeldes. Bischof

Nudigier beantragte Uebergang zur Tages
ordnung.

Der salzburger Landtag genehmigte dtt
Tchulgeldaufhebung mit »Z gegen l) Stim-
men. I m galizischen Landtag begann die
Adreftdcbatte. LawrowSki beantragte födera
listisch motivierte Tagesordnung, der Nuthent
Szaszkiewicz verließ mit »5 Genossen den
Landtagssaal.

Z a r a . H». Nov. DieMinori tät erseht"
heute wieder im Landtage

P a r i s . H5. Nov. Die Adreßcommiss'«"'
beantragt bloS Ginführung der Vtiniftervl
antwortlichkeit, Vertagung aller anderen co"'
slitutionellen Fragen bis nach Räumung de
französischen Gebiets von deutschen Xrnpp"

V r i i s s e l , «5. Nov. Die„Independa,'^
sagt: Die Situation in PariS ist gespanntes'
die Nechte designiert Ohangarnier als sta«'
folger Thiers', welcher den bisherigen Ma»'
punkt festhält.

telegraphischer WechselrurS
uom 25. November.

Papier-Rente «6.25. - Silber-Nente 70.80. ^ "
- taa<« - Nülehen 108. — Vaut - Nctim 984. Eret »̂ e»
642, i?i,ldl,n 109. — S i ^ i 107.65. ll t ^ > « ' "
C'icn 5.20. Napol?an»d'?r 8.68

Handel und Uolkswirtljschastli^
Wochenausweis der ??ationall»ank. (Nach §'!

der Htatutcn und auf Grnnd der Gcsche vom 5 Mal ulid'^'
Aufist 18 t̂;.> Verällberilugeu <cit drm Wllchmauswcisc <
l:< November l«72 : Ä a n l » o t c >l - U m I a n f 'lil6 5<;5'.̂ l> ^
B e d e c k u n g : Metallschal) 147.550.763 fl. 35 tr. I n M>°
zahlbare Wechsel 1,900.805 si. 78 tr., Staalsuoteu. welche °"
Na«! gehürcu, I,46s..»7,l si. Eöcoinpte 161,274 563 st, 5 z,
Darlehen 20,247.500fl. Eluneliiste Coupous von GriludeiUlast""^
Obligaüolicu 134.774 si. 48 lr.. 5,941300 si. eiustelijsle "".
bürsemäßig angelauftc Pfandbriefe 5 66'/. Percent 3.9«0M ^
66 lr. Zusammen 348.536.124 si. 83 lr. ^

Angekommene Fremde
Am 25, November.

^>!^s«»,», Fiirsl Salm-Ncifftrschrid. Nc»-Lilli, ^ VierwH
Goitschec. - Iahu, Kaufm.. Gra,. v. Giesl. l. l. ^
Wie». - Draquu, Postmeister, Weißcnfels. - Huber. <f°'

- Isatilsch. Chnstilluia. - Kopriunig. Sagor. - P " I ^
Tritst. Mandl. Privat, Trieft. — PetcrM, Wippa«',
v N,ya, Ka»f,n„ Tnch. - Fahr, Mannheim. ^ SaN>̂
Handels»,., Trirst. . Ameliedc, Gastgeber, Gyarmalh (Uug?^

- Orllichut, .Assent, Triest Eambolo, PostmnNcr. Tr'I»
Anßeucg, Postmeister. Lees. — Ta»ter, Vatsch

^^l,'»< ,A ' l<.«. Milllcr. Kaufm. Johns. Wien. «...
«>«««»« «,,r«»,»n. Muii, l. l, Oblt. Titel. - - Sever i>l°!"/.,

fuß. — Eizma/r, t. l, Hauptmann, Villach. Höuia, H«^ ,
main,, Vriluu. - Dr. Ant. Kastncr. Hof- und Gerichts-'^
cat, Wirn, . Scheriav, Graz. - Gi<iui, Wien. ^,

ls»»«,,»«»,. «osmat. Ngeut, Mllnlenbors. — Brcdaiser, KaUI""
Perona. - Klöße. Beamte, Wien. Lougato. Trieft, ^ .

Theater.
H e u t e : Zum Vortheile des Schauspielers nnd Säuger« H
^ l u s i m : Pechmiiller und Pechmayer. P°sft mil O""

in 6 Bildern vou H. Salingr^. ^ ^ .

„._,_,_. , ^ . <

6U. Mg. 733.« >10.4 ! windNill z aän, bew^ ^
25. 2 „ N, 735.4« » 12,« windstill f ganz bew. ^

10 . Ab. 738 ,? 4-1 l , , windstill f. ganz bew, ,.«
Mildes Wetter, Negeuwollen. im Norden gelichtet, d "^ '

Sonnenschein Das Tagrsmitlel der Wärme j 116°. »l"
<!ber dem Normale.

^ l i s l ^ n ^ p s l t k t ^ i e « , 23. November. Die Nugloactie stieg rapid uud blieb auch nach Reaction noch bedeutend Häher al« gestern. Cbenso hoben ftch Ereditacticn. Daß auch zahlreiches
K » V ^ ^ U o ^ ^ » U ^ z . hlllpapieie in Hausse verhallten uuo neue Effecten dieser Galtuug hcrangczogeu wurden, ist nachgerade selbstverstäudlich geworden. Aulaaßpapilre waren weuia vcr^"
Devisen steifer.

»̂ Ul N)s) st.
Oel'c ^^ , . . '

smhtitliche Ztaatsschuld zu 5 p l t . i
insloteuverzmsl.Mai-Novemlu-r «6 25 66 35
» » ^ 8el>rul,^Aul>u»l W 25 66.35
„ Gilber ^ Iänln'c-Iull 7015 70 25
„ ^ « »pril-Ocloi'« 70,15 70.25

kose V I 1«3ii . . . 3 3 9 . - 3 4 0 . -
^ ^ 18k>4 (4'/,> zu 25<)fi. 95,50 96 —
. ^ 1 8 6 0 ,u 500 ft. . . 103.50 104.—
. „ 1860 zu 100 ft. 125. - 126 . -
5 I 1864 zu 100 fl. 14750 148.-

Gtu»t««Homiinen-Psandbrieft zu
180 fi. <j, W. w Vilver . 114.— 114.50
» . ^?n»d<n l la f tuna« 'Db l i< ,a t ioue>, .

^Uc 10« si. Hs' iöaur,
VobMl . zu dp<lt 96.50 9 7 . -
Gs'llzim , . ' > 7?75 78.50
«ieder-Oest>rre,ch. > ^ b » 5 . - 9 6 .
0bn-Oefterre,ch . ^ ii ^ 91.50 9250
Girbenbürszen . , ^ 5 ,, 7625 76,75
Gtl im?'r5 . . ^ 5 9 1 ^ 9 3 -
Un,»in . . . . ^ 5 ^ 8 0 . - 61.

5 . Andere öffentliche Vn lehen
Donnuiegulirungslose zu 5 pCt. 98.75 99.--
Ul tz. Eiseubahuanledm zu 120 ft.

<l. W. Silber 5«.. pr. Slllc? 101. - 101.25
Ung Prätnimaubhen «, 100 ff.

' « . 7V. ^ n , l « ^ p Vt i is 102H0 103 . -

Wiener Comuiunalaulehen, rüil» Trlo Waare
zahlbar 5 p t t . für 100 fi. . . lttl.SO 8 4 . -

«ug'Ulufte^. 43a.̂  , . 333.75 354,—
Haulvtieiu 374.— 375.—
Vcd.n-<5r?d<to,uslaU . . 283,— 285.—
<r?°itanftll't s Hand?! u. V^ii 340.50 3 4 1 . -
Hreditanftalt, allgem. ungar. 137— 13? 50
Depositenbanl 134.— 135.—
Nilc^ftlc-G^llschast, .< .-. , 1085, 1100.—
Fr°i??-öftcrr. Bons 143 50 144.—
HaudelSbllm , 294 50^95.—
N°ti°nalbl.w 981.— 984 —
Uuioudanl , 283.50 284.—
Bt«ln»l>o.i^ , , . 203 75 204.—
Verlehrsbons . 245.50 24«.—

'nu»lg',i Geld Vaar.:
Alfolo-Fuimaner !«llh> . 173.50 174,
Böhm Ällslbnhu . .— —.—
Tarl-Ludwig-Bahn . . . . 22850 229.—
Donau-DampfschM Oefellsch. . 647.— 649 —
Ellsabeth-Weftbllhu 248.— 248 50
Llisabeth-Westbahn (Liu,-«ud«

weiser Strecke) 210.— 212.—
fferdman55.storl.il- 5 , 2125—2130,

'ftr^.,^n'!'t?d3''»'«l»u . 220 221 —
??:ul!,cq-«z>..»..Iafiv,»-.^»<,!, 147.50 148 50
zLsidb. »fterr. . . . . 578,— 580. -
iOeflcrr. 3iordw:slbahn 216 50 217.50
Rudolfe-P,.1H:. . 1 7 3 - 174.—
,Zi^nbNrßer ^^br, 180— 181.—
jStaatsdahn . ö,W — 339 —
jSliclilltzll . . , . 203 — 203.25
^b .un rdd ^«rb,«v. ««.-. 17s . - 172.50
, ^ ^ ^ Nah» , . 248.- 249.—
-Ungarische Nordallbll»^ 158,— 158.50
iUugarische Ofthnh», . 127.— 128.—
Tramwao 381. - 382.—

t̂ <^ .̂ ujl '-^d.ll^'^cedll.«nfiaU <Vele Waare
!>clo«bi!r ;«: '!, p«t, i,: Z ' i l i , ' 99,75 K y _

t>U iu33?.v<>!l,.zu5p<lt in».v.c< 88.— 88 25
s.^,l^ul,lb. , „ 5 Pll» <j. W. . 9 1 . - . 91 25
!!.. >^,.u.^i^.«Al'". ,n s.'/, ft^t. 87^— 87.25

Ä.lt, Waare
<Llis.«Weftb, w K. y!:rz. (l. Vmlft 90.25 90 50
Fl>,-mank?-N«»^ö ' ? ^ i l ^ >— 102 25 102 50
F-».-^ '^^^»^.«^^ 9925 99.50
ck.5^''^,l5h H.', < , .100.50 100,75
O ^ . 99.40 9S.S0

Biebenb. «ahn ln Silber oerz. 8730 ° ' ^
Btaatsb. G. 3'/. ?. .">00Fr. „ I , <3,u. — " . H
Sitbb.G. 3" , l< 500ssrc. pr. StNlt 109 - 'ZZi
S'loh.-G.i» 800 fl. z. 5°/, f.lr Il)0st, 9315 ^

i 500 Frc? ps. 3t««f , — ' ?6^
l'l<!, -?siü>,5>: siU- 10 !̂ fl 7560 ^

Ä'.eiMaustalt ?. Hul,'^! .'.. G ,^ Held A , -
^ ' 100 ft i j ^5 . , , , 185 50 l ^ .

^,. . .^i.E.'inni:n zu l>) sl , . I4.bl1 ^ ̂

?.U8?! <li8 Nir l(»0 ff sübd. L« 91,40 ^ßft
sfra,itsl'N«,Ht. i00 st. ue',̂ . 91»^ ^ Ä
Hamburg, l^r 1<X) O:ur! ^Htt« 79.5" ^gD

jt. , / t l w , - ^ ) u ^ ^ b fl. 20 l- " " l;7j ̂
>lc<pl>l.!.u«d'l)c . . 8 „ 67 . , ' ßsl"
^ .ß.««N«'<sch 'w, ^ 1 ^ 62 j ^ 5 , .

2 P l ' .

- f< , . : ; - »k,75 « " 8s M " '


